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Vorbereitung der Genier Ratstagung
Sir Eric Drummond , der Generalsekretär des Völker-

k»ndes, trffft am heutigen Donnerstag , 23. April , in Berlin
ein. Am 24. und 25. wird er im Berliner Auswärtigen Amt
mt dem Reichscmßenminister Dr . Curtius und mit dem
Leichskanzler Dr . Brüning eingehende Besprechungen über
die Vorbereitung der Mai -Tagung des Völkerbundes haben.

Diese Besprechungen, die bisher stets vor Beginn einer
Bölkerbundstagung in Genf stattgefunden haben, sind diesmal
von besonderer politischer Bedeutung . Es handelt sich nicht
,nr um technische Fragen , die mit der Ingangsetzung der
Omfer Tagung im Zusammenhang stehen, sondern es sollen
Mch zahlreiche politische Fragen besprochen werden, an denen
Deutschland stark interessiert ist.
Die Mai -Ratstagung wird eine der inhaltsreichsten der letzten

Jahre Weeden.
Ihr wird der deutsche Reichsaußenminister Dr . Eurtius

präsentieren. Aus diesem Grunde ist es in ganz besonderem
Maße notwendig, datz der deutsche Reichsautzemninister über
das Gesamtgebiet aller VWerbundsangelegenheiten ins Bild
zesetzt wird. Den Kernpunkt der Genfer Erörterungen bildet
das Abrüstrmgsproblem. In dieser Frage ist die deutsche Re¬
gierung in den letzten Monaten außerordentlich aktiv gewesen.
Ihren Bemühungen ist es gelungen, datz die Kandidatur
Benesch als Präsident der künftigen Abrüstungskonferenz als
erledigt betrachtet werden kann. Vielleicht wird Heuderson
Len Vorsitz haben. Ein weiteres Thema, das von der deutschen
Regierung für die Abrüstungskonferenz aufgerollt wurde, ist
der Antrag auf Offenlegung der Rüstungen . Alle diese Fragen
erfordern eine gründliche technische Vorbereitung . Sir Eric
Drummond will daher einen Sonderausschuß zusanrmensetzen,
»er zunächst einmal den Umfang der Offenlegung des gegen¬
wärtigen Rustungsstandes umreißen und darübet hinaus alles

Material statistisch und geschichtlich bearbeiten soll. Bei der
Zusammensetzung dieses Sonderausschusses spielt selbstver¬
ständlich auch die Rationalität seiner einzelnen Mitglieder
eine Rolle. Um so mehr, als Deutschland in der Bölkerbunds-
zentrale im Vergleich zu anderen Großmächten völlig unzurei¬
chend vertreten ist.

Deutschland hat in der Verwaltung des Völkerbunds nur
11 Beamte, während England deren 5» «nd Frankreich 35 be¬
sitzt. Vor allem besteht in der oberen Leitung des Sekreta¬
riats ein starkes Mißverhältnis . Denn hier steht ein deutscher
Direktorposten 4 englischen und 3 französischen Untergeneral¬
sekretärs- und Direktorenposten gegenüber. Hier gilt es, das
englisch-französische Nebergewicht zu schwächen. Wie verlautet,
will Dr . Curtius diesen Fragen , für die Sir Eric Drummond
kompetent ist, sein ganz besonderes Interesse widmen. Zu¬
nächst will man in die Informationsabteilung - einen weiteren
Deutschen bringen . Das ist um so notwendiger, weil nach¬
gewiesenermaßen in Len letzten Jahren von der Informa¬
tionsabteilung des Völkerbundes in frankophilem Sinne be¬
arbeitete Nachrichten veröffentlicht worden sind.

In den Kreis der Besprechungen werden ferner ein¬
bezogen sein die Memelfrage , die Ukrainische Minderheiten-
angelegeuheit, die Erledigung der großen oberschlesische« Min¬
derheitenbeschwerde, Fragen des Minderheitenverfahrens , der
deutsche Antrag auf Abschluß eines internationalen Abkom¬
mens über die Bekanntgabe des jährlichen Fortschrittes in der
Zivil-Fliegerei, Danziger Angelegenheiten und der deutsch-
österreichische Zollvertrag . Darüber soll nach Möglichkeit schon
in der der Bölkerbundstagung vorangehenden 2-agung des
Studienausschusses für die Europaunion eine Klärung er¬
folgen. Sir Eric Drummond wird von dem deutschen Unter-
generalsekretär Dufonr Kronce begleitet.

Erneuter Rüügang der Mbettslsffgkeit
Das Ergebnis der nenesten Zählung.

Berlin,  22 . April. Die Arbeitslosigkeit hat seit der
letzten Veröffentlichung der Reichsanstalt einen weiteren er¬
heblichen Rückgang erfahren. Die Zahl der versicherten Ar¬
beitslosen hat sich nm 212«m> u. die der Krisennmerstütznngs-
berechtigten um 34(wo vermindert. Die Gesamtzahl der Ar¬
beitslosen ist hingegen nur «m 120  zurückgegangen , was

« sich zum Teil aus technisch-statistischen Gründe«, zmn Teil
vermutlich aus einer stärkeren Inanspruchnahme der Wohl-
sahrtsfürsorge der Städte erklärt.

Schlutztagrmg der GenerMyrrode
Berlin, 22. April . Die Generalshnode trat heute zu ihrer

mit Spannung erwarteten Schlußsitzung zusammen, in der
endgültig über das Schicksal des Kirchenvertrages entschieden
wurde. Im Auftrag des Berfassungsausschusses unterbreitete
Pros. O. Dr . Stutz der Synode den Bericht über die vertrau¬
lichen Beratungen . Der Ausschuß sei zu dem Ergebnis ge¬
kommen, daß der Vertrag in der nunmehr vorliegenden Form
zwar keineswegs die auf ihn gesetzten Erwartungen voll er¬
fülle, vielmehr in wichtigen Punkten hinter dem Erstrebten
zurückbleibe, daß er aber nach Lage der Dinge im großen
ganzen für annehmbar erachtet werden müsse. In weitaus
den meisten Punkten sei im Ausschuß Einigkeit erzielt worden.
Meinungsverschiedenheiten bestünden im wesentlichen nur
hinsichtlich der politischen Klausel und der entsprechenden Be¬
stimmungen des Schlußprotokolls . Die Majorität des Ver-
Mssungsausschusses glaube, das Zustandekommen des seit Jah¬
ren erstrebten Vertrages nicht vereiteln zu dürfen, zumal die
Errungenschaften und die durch den Vertrag erreichte Siche¬
rung der äußeren Stellung der Kirche höher zu bewerten sei,
als die mit dem Ziele des Rechtsschutzes verbundenen Vlach-ieüe.

Annahme des Kirchenvertragesdurch die Generalsynode.
. Berlin,  22 . April. Nach einer mehrstündigen Debatte,
'« »er Gegner und Freunde des Kirchenvertragesz« Wort
«mm, «ahm die Generalshnode in namentlicher Abstimmung

Entwurf des Kirchenvertrages mit dem preußischen Staat
mit iss gegen 47 Stimmen an.

Gras Bethlen über die AeuoeganMemig
Europas

Budapest. 21. April . Auf einem zu Ehren des Minister-
»i "Aten Graf Bethlen von der Regierungspartei veranstal¬
ten Bankett hielt Graf Bethlen eine Rede- Er führte u. a.au», dre Friedensverträge hätten Europa eine neue Organi-
lanon gegeben, nämlich den Völkerbund, dem später Bündnis¬
verträge zwischen einigen Siegerstaaten folgten. Beide hätten

"uv den Zweck, die Oberherrschaft der Siegerstaaten zu
Mern . Kein Wunder daher, daß diese Organisation nicht im
Grande gewesen sei, dem Frieden Europas lange Zeit zumenen. Europa wurde in zwei Lager gespalten: Sieger und
§ ?̂Ae , dazu kam als dritter Faktor Sowjetrutzland . Mit

er Zeit zeigten sich aber in der Organisation der Sieger Risse.
Italien ««d England begannen z« merke», Satz dbr Stabilisie¬

rung der Kriegsmentalität in eine Sackgasse führe. Wir stehen,
so sagte der ungarische Ministerpräsident, am Vorabend einer
neuen politischen Organisation, die «ns vielleicht der Idee der
Gerechtigkeit«nd der Gleichheit näher dringt. Wir haben
keinen Grund zu trauern , sondern müssen vielmehr mit voller
Energie in der Richtung arbeiten, daß die bisherige euro¬
päische Organisation aufhört . Noch weniger hat sich die durch
die Friedensverträge geschaffene wirtschaftliche Organisation
bewährt . Im Donaubecken wurde ein einheitliches Zollgebiet
mit 50 Millionen Einwohnern zerstört und nichts an dessen
Stelle geschaffen. Auch auf diesem Gebiet sind Zeichen einer
Besserung zu merken. Heute, wo wir am Vorabend einer
neuen politischen und wirtschaftlichen Organisation Europas
stehen, müssen wir wachsam die Geschehnisse verfolgen und
unser Pulver trocken halten. Wir müssen daran arbeiten, daß,
wenn Europa politisch und wirtschaftlich neu gestaltet wird,
der Ruf Ungarns nach Gerechtigkeit Erhörung findet. Diese
Gerechtigkeit faßte der Ministerpräsident in 4 Sätzen zusam¬
men: Gerechtigkeit für die zu unrecht Gefolterten , Gleichheit
für die in Ungleichheit Gestoßenen, Vereinigung der gegen
ihren Willen gewaltsam Getrennten und Lebensmöglichkeit
für alle unter der Sonne . Dies sei die Rechnung, die Ungarn
dem seinerzeit neu zu gestaltenden Europa vorlegen müsse,
gleickMitig aber auch ein Versprechen für Europa , well der
Frieden und die Zivilisation Europas nur unter Berücksich¬
tigung dieser großen Ideen wieder aufgebaut und für ewig
gesichert werden könnten.

Fall Stratzburg— eine Blamage
Paris , 22. April . Me sogenannte Spionagcaffäre an der

französischen Ostgrenze ist jämmerlich zusammengevrochenund
stellt eine aufsehenerregende Blamage derjenigen französischen
Militärkreise dar, die es für zweckmäßig hielten, für die Ent¬
larvung der französischen Spione in Königsberg „Rache" zu
nehmen. Jetzt wird nämlich bekannt, daß die angebliche Ent¬
wendung von Geheimplänen der Befestigungsanlagen nicht im
mindesten notwendig war , weil in zahlreichen französischen
Zeitungen ausführliche Darstellungen und Skizzen dieser von
Bauunternehmern und ausländischen Arbeitern durchzufüh¬
renden Anlagen erschienen waren. Die sogenannten „Spione ",
die solche deutsch-französischen „Militärgeheimnisse" verkauft
haben sollen, bedienten sich einfach der Zeitungsberichte und
der öffentlichen Notizen, um damit, wie die Polizei behauptet,
ein Geschäft zu machen. Das Groteske an dieser Affäre ist,
daß in den Büros der Bauunternehmer den Arbeitern jeder¬
zeit Einsicht in die durchzuführenden Festungsanlagen möglich
ist. Was die Spione selbst betrifft , so handelt es sich um einen
„Bankier ", der wegen betrügerischen Bankerotts kürzlich ver¬
haftet wurde, ferner um einen übel beleumundeten Angestell¬
ten eines Architekten. Beide sollten eigentlich hinter Schloß
und Riegel fitzen.

Mese Enthüllungen folgen heute der Aufsehen erregenden
Meldung der offiziellen Havas -Agentur auf dem Fuße und
beweisen, daß es trotz aller Bemühungen militärischer Kreise
nicht möglich war , die „Spionage -Affäre" der gutgläubigen
französischen öffentlichen Meinung anzudrehen. Es ist aber
sehr zu bedauern, daß die halbamtliche französische Nachrichten¬
agentur derartige Sensationen hinausgibt , die eine Vergiftung
der psychologischen Beziehungen zwischen den Völkern Hervor¬
rufen und zu einer Verschärfung des Mißtrauens nur allzu
sehr beitragen.

Reparationen
sür- ie spanische Revolution?
Im Gegensatz zu dem deutsch-freundlichen König Alfons

zeigt die neue Republik in Spanien eine auffallende Zunei¬
gung für Frankreich. Vor allem scheint der neue spanische
Finanzminister Prieto ein Französling zu sein. Es ist ferner
keilt Zufall , daß gerade die italienische Presse die spanischen
Vorgänge mit großem Argwohn verfolgt. In einer faschisti¬
schen Zeitung verrät uns nun Silvio Maurino den Grund,
warum die Faschisten über die spanische Revolution etwas
ausgebracht sind- Hören wir:

„Schon seit Monaten und Alonaten haben wir es unseren
Lesern verraten , daß die Schuld an den Vorgängen in Spa¬
nien auf — Deutschland zurückgeht, das mit dem Gold seiner
Reparationen Frankreich den Luxus gestattet, sich „Legionen"
jenseits der Adria und jenseits der Pyrenäen zu kaufen. Uno
siehe, welch sonderbarer Zufall : der franzosenfreundliche
Prieto ist gerade — Finanzminister ! Oder ist dies mehr als
ein besonderer Zufall ?"

Diese hochinteressante Bemerkung in einem faschistischen
Blatte findet nun ihre Ergänzung in einer beachtlichen außen¬
politischen Auslassung in der Zeitschrift: „Der Staat seidIhr ". Hier heißt es u. a.: ^

Spanien hat nach dem Weltkrieg nicht aufgehört , eine geo¬
graphische Schlüsselstellung einzunehmen. Im Ernstfall kann
England bei Gibraltar den Eingang zum Mittelmeer sperren,
wird Frankreich seine farbigen Reserven durch spanische Ge¬
wässer nach der französischen Südküste transportieren wollen.
In der Zeit der Diktatur war Spanien mit Italien verbün¬
det, bestand eine gewisse Möglichkeit, den französischen Trup¬
pentransport durch das Mittelmeer zu verhindern oder zu
erschweren. Würde Spanien bundesgenössisch von Frankreich
abhängig, dann käme sogar der Landtransport durch Spanien
in Betracht. Rechtsstehende französische Zeitungen erwarten
außerdem, daß die spanische Republik vielleicht das Protekto¬
rat über Nordafrika aufgeben toerde. Unpopulär genug war
seit Jahrzehnten in Spanien das marokkanische Abenteuer,
diese Haupturfache spanischer Finanznöte . Frankreich hält die
Fiktion aufrecht, daß der marokkanische Sultan , der als ge¬
krönter französischer Pensionär im französischen Teil- Ma¬
rokkos lebt, der Souverän auch für die spanische Zone ge¬
blieben sei. Jede Aenderung aber würde trotzdem zu neuen
oder zur Erneuerung alter Mittelmcerfragen führen , die jetzt
ohnehin durch die Krise des Flottenausgleichs wieder akut ge¬worden sind.

Die italienische Befürchtung , daß die spanische Revolution
wenigstens indirekt mit deutschem Tributgolde bezahlt sei, ist
also nicht ganz abwegig, ebenso wie Frankreich sich auch den
Luxus wahnsinniger Rüstungen mit deutschem Reparations-
geld leisten kann.

Aus Vreutzen ausgewießen
Seit einigen Jahren betätigt sich in Deutschland ein ehe¬

maliger englischer Generalstabsoffizier Vivian Stranders sehr
eifrig im Kampfe gegen die Schuldlüge und das Unrecht von
Versailles. Er muß ein tüchtiger Offizier gewesen sein. Er
hat im Kriege gegen Deutschland gefochten, gehörte dem eng¬
lischen Generalstab an und wurde von England auch in die
Interalliierte Kontrollkommission geschickt, aus der er aber
mit schwerem Krach ausschied, weil er mit dem Verfahren des
Generals Rollet gegen Deutschland nicht einverstanden war.
Ueber seine Erlebnisse hat er ein auch heute noch sehr lesens¬
wertes Buch geschrieben; die Franzosen haben sich sür seine
Deutschfreundlichkeit revanchiert, indem sie ihn unter faden¬
scheinigen Begründungen verhafteten und monatelang fest¬
hielten, einen Mann also, der immerhin Märtyrer einer
Idee ist, einer ausgesprochen deutschfreundlichenIdee.

Trotzdem ist er am 20. März vom Berliner Polizeipräsi¬
denten aus Preußen ausgewiesen worden, weil er sich „öf¬
fentlich politisch betätigt und dadurch lästig gemacht" hätte.
Er hat dagegen beim Innenministerium Einspruch erhoben,
ist aber bisher keiner Antwort gewürdigt worden. Dagegen
ist nur offiziös durchgesickert, daß er wegen „verfassungs-,
und deutschfeindlicher Propaganda " ausgewiesen sei. Inzwi¬
schen ist die Ausweisung zunächst auf drei Monate ansgesetzt
unter der Voraussetzung, daß er sich Politisch nicht mehr be¬
tätigt . Herr Stranders hat es aber vorgezogen, den preußi¬
schen Boden zu verlassen, um den Ausgang des Verfahrens
in einem anderen Bundesstaate abzuwarten . Er hat aber vor¬
her an den preußischen Innenminister Severing noch einen
Brief geschrieben, worin er sagt : „Ich bin fest davon über¬
zeugt. daß Sie Persönlich meinen Kampf gegen die Kriegs-
schuldlügc und das Diktat von Versailles unter keinen Um¬
ständen mißbilligen könnten. Es mag Wohl fein, daß unter
parteipolitischen Gesichtspunkten tendenziöse Berichte über
meine öffentlichen Reden veröffentlicht sind. Ich halte es
aber für sicher, daß Sie , sehr geehrter Herr staatsminister,
die heute eingerissenc Gewohnheit unsachlicher Berichterstat¬
tung nicht billigen und daraus auch keine so scharfen Maß¬
nahmen gegen mich hergeleitet hätten . Ich habe lediglich als
Engländer die gemeine Unterdrückungspolitik angeprangert,
die im Sinne der sogenannten „Pariser Friedensmacher" auf
Kosten der Freiheit des blutsverwandten deutschen Volkes
getrieben wird. Ich habe die Ehre gehabt, für meine Ideale
18 Monate in französischen Kerkern wegen angeblicher Spio¬
nage für Deutschland zu sitzen, und habe meine ersten Artikel
gegen die schwarze Schmach schon am 7. April 1923 in der
..Deutschen Allgemeinen Zeitung " veröffentlicht. Seitdem habe

lich intensiv die Kriegsschuldlüge und Las Versailler Mktat



bekämpft und glaube, damit der deutschen ^ acl>e gedient und
nicht verfassungs- und - regierungsfeindlich gehandelt zu
haben."

Stranders ist mit einer Preußin verheiratet . ttm,o un¬
begreiflicher ist angesichts seiner deutschfreundlichenTätigkeit
Sie Art seiner Behandlung . Auch die preußische Regierung
kann es sich schließlich nicht leisten, einen Ausländer nur des¬
wegen auszuweilen, weil er mit daran helfen will, die Fesseln
zu sprenge», die ein ungerechter Friede uns aufgezwungen
hat.

Revolution i« der Luftfahrtindustrie
Der erste Dieselflugmvtor der Welt.

Berlin , 22. April . Professor Junkers ist es nach Wjährigcr
Forschungsarbeit getungen, den ersten Dieselflugmotor der
Welt zu konstruieren, der für die Luftfahrt einen bahnbre-
cheichen Fortschritt bedeutet. Heute mittag wurde auf dem
Tempelhofer Feld das erste Flugzeug , das mit einem Jnnkers-
Lchwerölflugmotor ausgerüstet ist, „Jumo IV", vor namhaften
Vertretern der Reichsregierung, Industrie und Technik vor¬
geführt.

Professor Junkers erklärte in einem einleitenden Vortrag
die wirtschaftliche Bedeutung des neuen Motors . Er betonte,
daß die Einführung des Jnmo IV eine Revolntionierung der
Luftfahrt bedeute. Der Tchwerölflugmotor erhöhe die Brand-
sicherheit entscheidend, er schaffe neue Grundlagen für die
Wirtschaftlichkeitdes Luftverkehrs, da sich die Brennstoff¬
kosten um 65 Prozent verringern ; er verlängere infolge seines
ungewöhnlich geringen Brennstoffverbrauches die Flugstrecke
der Flugzeuge um 17 Prozent . Das bereits bestehende Ver¬
kehrsflugzeug mit einem Maximalaktionsradius von beispiels-
tveise 1000 Kilometern kann bei Einbau des Ingo IV »c-KO Km.
im Nonstopflug zurücklegen.

Kein Schutz mehr im Tankpauzer?
Erfindung eines Kieler Ingenieurs.

Eine unter Umständen außerordentlich wichtige Erfindung
eines Kieler Ingenieurs wurde dieser -rage bei der Versuchs¬
anstalt für Handfeuerwaffen in Berlin -Eichkanch praktisch er¬
probt . Es handelt sich um eine mit einem neuen Treibmittel
geladene Patrone , das dem Geschoß ans dünnem weiäxnn
Eisenmantel mit weichem Melkern eine Anfangsgeschwindig¬
keit von 1560 Metersekunden gibt . Eine 50 Meter von der
Gewehrmündung ausgestellte 12 Zentimeter starke, mit dem
härtesten Zement überzogene Panzerplatte wurde von allen
darauf abgefcuerien Geschossen glatt durchschlagen.

Die kreisrunden Durcknckiüsse wiesen einen lichten Turüi-
messer von 15 Millimeter auf, also das Doppelte der Kaliber¬
größe, während ans der Außenseite der Platte das Panzer¬
material um die Tchußlöchcr aus eine treisartige Fläche weg¬
gesprengt und das Innere der zähen Plattcninasse krater¬
förmig nach hinten heransgcrissen wurde. Bei Verwendung
von Ttahlkerngeschossen lassen sich die Auftreffgeschwindig¬
keiten, sowie die Durchschlags- und Zerstörungswirkungen noch
ganz erheblich steigern. Es ist daraus ersichtlich, daß z. B. bei
der Feldartillerie die Lchntzscheiben, die Tankpanzer usw. selbst
gegenüber derartigen Geschossen keinerlei Schutz mehr ge¬
währen, im Gegenteil, die dahinter Schutz suchende Mannschaft
wird durch die weggesprengten Granatsplittern gleichenden
Plattenteile in noch größere Gefahr gebracht.

Deutschland anerkennt die spanische Republik
Berlin , 22. April . Nachdem Außenminister Dr . Curtius

heute früh in Berlin cingctroffen ist, hat am Vormittag eine
erste Besprechung mit den leitenden Beamten des Außenamts
stattgesunden, auf Grund der dem deutschen Botschafter in
Madrid , Grafen Welczek, aufgetragen wurde, die Anerkennung
der spanischen Republik auszusprechen. Der deutsche Bot¬
schafter wird sich noch im Lause des heutigen erages zu dem
neuen spanischen Außenminister begeben und ihm die An¬
erkennung durch die neue Regierung ausfprechen.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg . (Sitzung des Gemeinüerats am 21. April .)

Dem Baugesuch des Gemeindeverbands Elektri¬
zitätswerk Teinach - Station  betreffend Erstellung
eines llmschaltiverkS auf der Wiese beim Elektrizitätswerk
wird seitens der benachbarten 'Madtgemeindc zugestimmt. Der
Kaufvertrag wird abgeschlossen.

Bom Vorsitzenden wird über das Ergebnis der Verhand¬
lungen mit der Württ . Wvhnuugskreditanstalt
wegen Gewährung von -Baudarleheu für I'.M Bericht er¬
stattet.

Dir für den neuen A r me n ha u sa u f sehe  r vor¬
gesehene Wohnung soll verputzt werden und als Ausgleich ein
entsprechender Zuschlag zum Mietzins erfolgen. Die Funk¬
tionen des Armeulmusaufsehers find in einer besonderen
Dieustinsrruktion zu regeln, deren Grundlinien heute sestgclegt
wurden. Als Hausmeister am Armenhaus wurde heute auf¬
gestellt: Gustav seeger , Säger , hier. Ob mit der Stelle die¬
jenige des Wnsenmeisters verbunden wird, ist noch nicht ent¬
schieden.

Ter B a nv o r a n sckl a g des Stadtbauamks ist den
Herren Stadträten vor einigen ungen zngegangen. Bei der
heutigen Einzelberatung werden die notwendigsten Justnnd-
setznugsarbeiten in den städtischen Gebäuden sowie an Straßen
und sonstigem städtischem Besitz genehmigt. Alle größeren
Aufwendungen des ordentliclien Boranschlags einschließlich
Zentralheizung im Rathaus wurden mit Rücksicht ans die Fi¬
nanzlage zurück-gestellt, lieber einzelne Posten wird noch an¬
läßlich der Beratung des Hauptvoranschlags entschieden
werden.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬
ledigt, Wurde die Sitzung um 10 Uhr geschlossen. K.

Neuenbürg , 23. April . Bor einigen Tagen fiel von einem
über die Enz führenden Steg das fünfjährige Töchtcräieir
eines hiesigen Beamten in den Fluh und wurde zum Entsetzen
der des Wegs kommenden Passanten von den Wellen fort¬
getrieben. Während noch einige Männer aufgeregt disputier¬
ten, sprang die hinzukommende 17jährige Klara Eraub-
ner  rasch entschlossen ins Wasser, entriß das kleine Mädchen
dem nassen. Element und brachte cs der erschrockenen Mutter
zurück. Ein Bravo der wackeren Lebensrettern !!

(Wetterbericht .) lieber Mitteleuropa liegt immer
noch ein ausgedehntes Gebier niederen Luftdrucks. Für Frei¬
tag und soamstag ist meist wolkiges und zu leichten Meder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

St . Markustag.
Am 25. Llpiil ist Markustag , einer der vier Lostagc des

April . Lostage sind Tage, die nach alten Bauernregeln für
die kommende Witterung maßgebend sein sollen. Schnee und
Frost an Marks bringen oft viel Args . „Fricris es an St.
Markustag , zwanzig ^.ag es frieren mag."

Schutz dem Mäusebussard?
Zahlreiche Gemeinden haben infolge starken lleberhanü-

nehmens der Mänse bekanntgegebm. daß Fangprännen mr
erlegte Mäuse bezahlt werden. Vor allem die Jugend ( !)
machte sich mit Feuereifer ans Werk, und in kurzer Zeit muß¬
ten die Gemeinde Tausende von Mark für die vorgewiefenen
Tiere anszahlen . So weit mußte es erst kommen! Nützliche
Vögel, die inan ganz zu Unrecht als „Raubvögel " bezeichnet
und gänzlich harmlose Vögel, wie z. >B. die verschiedenen
Enlenarten hat man solange verfolgt und vernichtet, bis die
Mänse und andere Schädlinge die Oberhand erhielten. Dem
Mäusebussard haven verantwortungslose Schießer ganz be¬
sonders übel nritgespielt. Und doch ist gerade dieser Vogel
einer der eifrigsten Helfer im Kampf gegen die Mäuseplage.
Wären unsere Bauern in Fragen des Vogelschutzes aufgeklär¬
ter , würden sie für ihre gefiederten Helfer mehr Interesse
zeigen, dann müßten die Schandtaten der Schießer bald auf¬
hören. Wer dem Landwirt seine Helfer im Kamps gegen die

Schädlinge wegschießr, hat die Prügelstrafe reichlich verdient!
Wie lange wird man noch warten rnüssen, bis eine weise Re¬
gierung die einfachsten Naturgesetze anerkennt?

Gin wenig bekanntes Mittel gegen Katarrh
»ud Husten

Als unerwünschte Gäste stellen sich bei der gegenwärtigen
kühlen und abnormen Witterung Schnupfen und Katarrh
ein. Es dürfte daher angebracht sein, daran Zu erinnern , daß
in der gewöhnlichen Kochzwiebcl ein bewährtes Mittel gegen
diese lästigen Krnukheitc-u vorhanden ist. Die Zwiebeln werden
geviertelt, mit Kandiszucker oder auch mit ungehopfter Mer»
würze gedämpft und von dem so erhaltenen Safte wird des
öfteren, etwa alle zwei Stunden , ein Löffel voll genommen.
Es empfiehlt sich, den gewonnenen Saft in der Hausapotheke
stets in gut verkorkten Flaschen vorrätig zu halten, um ihn bei
Bedarf gleich bei der Hand zu haven. Geschieht die Aniven-
dung rechtzeitig, so kann in vielen Fällen verhindert werden,
daß aus einem gewöhnlichen Husten ein langnndanernder
Lungen'- oder Brvnchialkatarrh entsteht.

Württemberg.
Hellbraun, 22. April. (Ein Haupttreffer derI. Klaffe der Preußisch-

SiiddeuiMien Klaffenlotterie nach Heilbronn gefallen.) Wie die Hell¬
brauner Abendzeitung ei fährt, ist m der Ziehung der k. Klasse der
Preußisch-Süddeutschen Klaffenlolteris ein Haupttreffer mit 100 000
Mark aus Los Nr. 219 IW in die Kollekte der Fa. Karl Förg an
der Brücke gefallen. Der glückliche Gaotnnrr besitzt das ganze Los.

Stuttgart» 22. April. (Nachspiel zum Etettcner Mord.) Bor dem
Erweiterten Schöffengericht Stuttcmrt stand heute die 49 Jahre alte
Weichenwärtersehefcou Maria Götz von Stetteni. R. Der Ehemann
der Angeklagten wurde im Aprll 1929 wegen Ermordung des Weichen¬
wärters Pfund in Stetten und Beraubung der Stattonskasse zum
Tode verurteilt. Trotzdem die Ehffcau des Raubmörders früher zu
seiner Ueberführung deigetragen hat, bezichtigte sie nunmehr zwei
Kollegen ihres Mannes dieser schweren Bluttat. Der Staatsanwalt
hotte eine Gefänxntssirasevon 3 Monaten gegen sie beantragt. Dar
Gericht erkannte jedoch gegen die Angeklagte, die anstelle des Vaters
fünf Kinder versorgen mutz, aus eine Gefängnisstrafe von einem Monat.

Stuttgart, 22. April. (Die Wahlberechtigtenzur Oberbürger¬
meisterwahl) Die Zahl der Wahlberechtigtenfür die Oberbürger-
metsterwahl ist nunmehr festgcstelll: sie betrügt 248702. Im Jahre
1921 waren es 188433.

Stuttgart. 22. April. (Im Konkurs.) lieber das Vermögen der
Firma Deutsche Auto-Versicherungs-A G. in Stuttgart ist nunmehr
oas Konkursverfahren eröffnet worden. Rechtsanwalt Dr. Erwin
Mainzer III in Stuttgart wurde zum Konkursverwalterernannt. Zar
Beschlußfassung über die Bsthallung des ernannten oder die
Wahl eines andere» Verwalters, über die Bestellung eines Gläubiger-
ausschusses usw. ist Termin auf 15. Mai 193l, zur Prüfung der an--
gemeldeten Forderungen auf 3. Juli 1931 im Iusttzgebäude bestimmt.
Konkurssorderungen find bis zum 10. Juli 1931 beim Amtsgericht
StuttgartI onzumelden.

ÜntertiirLheim, 22. April. (Der ehemalige deutsche Kronprinz
bei Daimler.) Wie die l! nertürkheimer Zeitung hört, stattete der Ex-
kronprtnz anfangs letzter Woche der Firma Daimler-Benz einen Be¬
such ab. Ec besichtigte die Werksanlagen, hielt sich in der Mittags¬
pauseu. a. in der Fabrikkantine auf und reifte nach Bestellung eines
größeren Wagens wieder ab.

Tübingen, 22. April. (Fahnenflucht.) Das Schöffengericht hat den
jetzt 35 Jahre alten ehemaligen EisenvatmpraktikantenOtto Hang
von Ludwigshafena. Rhein, nach dem Krieg Unteroifizter bet der
5. Kompagnie des Reichswehr-Inf.-Reg. 14 in Tübingen, der im Jahr
1921 seinen Dienst verlassen batte und in die französische Fremden¬
legion eingetreten war, wegen Fahnenflucht zu der gesetzlichen Mlndest-
strase von 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Ferner wurde aus Dienst¬
entlassung erkannt.

Dr . Bolz fordert planvolle Wirtschaft
In einer öffentlichen Versammlung in Friedriclishaftn

sprach Staatspräsident Dr . Bolz über die politisü>e Lage. Da¬
bei führte er unter anderem aus : Die Aufgabe, die 5 Millio¬
nen Arbeitslosen in die Wirtschaft hineiuzubriugeu , steht vor
uns mit ganzem Ernst . Wir haben die Verpflichtung, nach
dem rechten Weg zu sehen. Unserer Wirtschaft fehlt die Orga-
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„Die Anwesenden richten ihre Blicke in der Hauptsache
auf Maria Jwanowna . Wissen Sie , Herr Generaldirek¬
tor , daß Maria Jwanowna eine gebürtige Turati ist? "

„Ich habe davon gehört !"
„Es gab bei uns einst ein Fürstengeschlecht, die Tura-

tis ."
Erstaunt hörte es Hans und meinte : „Wenn ich Sie

recht verstehe, glauben Sie , daß Frau Storkow vornehmer
Abstammung ist."

„Ja . . . das ist nun schwer zu sagen ! Die Turatis
sind aus Rußland verschwunden, wie vom Erdboden weg¬
gefegt. Ich glaube kaum, daß aus dem einst so großen
Geschlecht noch einer von ihnen auf Rußlands Boden lebt.
Der Name Turati kommt sicher auch noch bei einer Reihe
bürgerlicher Familien vor. Ich . . . habe ein Faible für
unsere schöne, taktvolle Landsmännin . Ich würde gern
einmal nachforschen. Aber es ist so schwer."

In dem Augenblick kam der Oberkellner zu dem Gene¬
raldirektor.

„Herr Generaldirektor !"
„Sie wünschen!"
Der Oberkellner überreichte ihm eine Karte.
„Ich bitte um Verzeihung , Herr Generaldirektor . . .

aber der Herr bittet Sie , ihm doch ein Paar Augenblicke
Gehör zu schenken.

Hans nahm die Karte und las : „John Gaffet), Regis¬
seur der American Film Corporation ."

Er schüttelte erstaunt den Kopf.
„Ich kenne den Herrn nicht!"
„Mr . Galfey bittet Sie um Verzeihung , daß er wagt.

Sie zu belästigen. Aber . . . es läge ihm viel dran , wenn
er Sie ein paar Augenblicke sprechen könnte."

„Gut !" sagte Hans Jordan . Führen Sie mich-zu dem
Herrn ."

Er entschuldigte sich und der Oberkellner führte ihn
zu John Galfey.

Hans Jordan stand vor John Galfey , einem Manne
Mitte der Dreißig , dem man den Angelsachsen sofort an¬
sah.

„Galfey !"
„Jordan ! Sie wünschten mich zu sprechen!"
„Ich bitte um Verzeihung , Herr Generaldirektor ",

sagte der Amerikaner in gutem Deutsch, mit etwas harter
Aussprache . „Ich . . . bin von drüben gekommen. Bin
Filmregisseur . Bitte , nehmen Sie doch Platz , Herr Gene¬
raldirektor ! Es ist nur ein paar Augenblicke.

„Um was handelt es sich! Ich möchte meine Gäste
nicht gern allein lassen!"

„Nur ein paar Worte ! An ihrem Tisch sitzen zwei_
junge Damen . Ich wäre Ihnen dankbar , wenn Sie mir
sagen könnten , um wen es sich handelt . Ich bin auf einer
Studienreise in Europa . Wir suchen neue interessante
Gesichter für unsere Filme . Ich habe das Gefühl , daß die
zwei jungen Damen . . . die geborenen Stars für uns
sind."

Hans Jordan war einen Augenblick wie benommen.
„Wie ! Meine beiden Angestellten . . . sollen zum Film

übertreten ."
»Ja ! Ich . . . mein Auge trügt mich nie . . . ich möchte

die beiden Damen nach Hollywood engagieren , wenn . . .
es natürlich möglich ist."

Hans Jordan entgegnete etwas erregt : „Na , hören

Sie , ausgerechnet meine besten Kräfte , die ich jetzt drin
gend brauche, wollen Sie mir wegholen."

„Herr Generaldirektor . . . Sie werden den beide«
Damen doch den Weg ins Glück nicht verbauen wollen.'

„Ins Glück! Was heißt Glück! Beide Damen wer
den von mir aus anständig bezahlt ."

„Ich kann den Damen pro Monat zunächst 2—3001
Dollar bieten " entgegnete der Amerikaner kalt. „Besteller
die Damen diese Gehälter ."

Hans gab es einen Stoß.
Das war ja unerhört . An alles hatte er ledachi,

hatte sich vorgestellt , daß eine Plötzliche Liebe und die da-
mit verbundene Heirat hindernd eiugreifen könne . .
aber an den Film . . . nein , daran batte er nicht gedacht

„Mein Herr " , sagte er nach einer Pause . „Notieren
Sie . . . ich will Ihnen die Adressen geben."

Der Amerikaner verbeugte sich dankend und notierte.
„So , jetzt tun Sie , was Sie wollen. Ich kann natür¬

lich nicht dazwischen treten , das wäre . . . unfair ."
Er erhob sich ärgerlich und verließ den Amerikaner , der

ihm lächelnd nachsah. *
Als Hans Jordan wieder an den BP ) geleeten war,

merkten alle , daß er verärgert war.
„Was ist geschehen. Hans ? " fragte Frau Jmogev

angstvoll.
„Etwas sehr ärgerliches . Mama ! Was glaubst du,

was geschehen ist? "
Dabei hob er den Blick und sagte fest zu den Damen:
„Frau Maria . . . Frau Storkow . . . da? Schicksal be¬

müht sich um Sie beide."
Alle horchten gespannt.
„Der amerikanische Filmregisseur John Galfey von

der American Filmcorporation . . . will Sie beide nach
Hollywood engagieren ."

(Fortsetzung folgt.)
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nrsativu, wir müssen sie planvoller gestalten. Der Zusranü der
Arbeitslosigkeitdauert länger , als wir vielleicht annehmen,
unsere' Wirtschaft hat bisher wenig getan, um diese Aufgabe
-n lösen. 'Schliesslich bleibt nichts anderes übrig , als ein gesetz-
aebcrisckus Eingreifen zum Zusammenschluß der Industrie undmr Ordnung der Erzeugung und ordnungsmäßigen Ver¬
teilung der Arbeit.
Mt Geigenkasten und Futzballkoffer nach London

M Schüler der Feuerbacher Oberrealschule unternahmen
jüngst einen Ausflug noch London. Mit Geigenkasten! und
-fuHballkoffer zogen die jungen Schwaben in der englischen
Hauptstadt ein. Sport und Ai link war für sie die Verbindungs¬
brücke zu den Gästen vom letzten Jahr . Man ist ganz über¬
rascht, in welch hohem Ansehen dort die deutsche Musik und
das deutsche Lied steht. So erzählt einer der begeisterten Teil¬
nehmer in einenr schwäbischen Blatt:

Rach harten : Fußballkamps gehen wir zur Erholung in
den Hydepark und schlendern durch die Menscheugruppen. Die
farbigen Mützen ziehen an, rasch bildet sich ein Menschenwall
mn die kleine deutsche Gruppe . Man will von uns ein Lied.
Wir singen: „Im schönsten Wiesengrunde". Große «Begciste-
rung. Sie wollen noch mehr hören : „Vom Baretto schwankt
die Feder", „Wohlan, die Zeit ist kommen". Die -Begeisterung
kennt keine Grenzen. Sie wollen ein englisches Lied und wollen

> 2ns auf die Probe stellen. Wir kennen ein altes Schottenlied
By hon bonnie banks". Viele Hunderte stimmten mit ein.

Io ging eS 2b Minuten lang fort und znm Schluß wollte
. Mr die Hand schütteln."

Eine große Freude war für die jungen Deutschen, daß sie
zur Messias-Aufführung ii: die Albert Hall cingeladcn wur¬den. Noch größer war ihre Ueberraschung, als sie nach Schluß
der Aufführung von dem berühmte !: Dirigenten Malcolm
Aargeiü begrüßt wurde!:. Sie mußten ihn: in der Halle ein
deutsches Lied aiistimmcn. So viel hält man drüben von
unserem Gesang.

London war natürlich sehr neugierig auf das Fußball¬
spiel der deutschen Schüler . 10V00 Zuschauer sollen einem
einzigen Kampfe bcigewvhnt haben. „Kommt und seht, wie
die deutschen Jungen unser Nationalspiel spielen". Das leuch-

' tete in großen roten Lettern von Anschlagsäulen.
Bade « .

Pforzheim, 22. April. 3m Wasserloch ihres Gartens ertrank am
Mntag nackmittag die 55 Jahre alte Ehefrau Llautz. Die Frau hatte
mit der Gießkanne Wasser schöpfen wollen, wobei sie mit dem Kopse
nach unten in den Wosserschacht stüzte. Da es ihr nicht möglich war,
sich zu befreien, fand sie elendiglich den Tod. Als sie abends nichtheimkam, suchte man sie und fand sie als Leiche.

Pforzheim, 22 April. Die Bahnlinie Busenbach—Ittersbach wird
nächstens wieder in Betrieb genommen. Durch Abänderungsvorschläge
in der Betriebssührung wurde der von der Bleag « rechnete Fehl¬
betrag von 22500 Mk., der von Kreis und Gemeinden aufgebracht
werden sollte, um 14 000 Mk. gekürzt.

Vermischtes.
Wieviel Freimaurer gibt es?

Der französische Gelehrte Huard , Professor am Pariser
Institut für soziale Wissenschaften, schrieb ein Buch über die
viel umstrittene Freimaurerei . Darin kommt er n . a. zu fol¬
gendem interessanten Ergebnis:

Die weitverbreitete Ansicht, daß die Freimaurer ans der
ganzen Erde eine Gemeinschaft bilden, ist ein Irrtum . Be¬
merkenswert ist die Feststellung, daß im zaristischen Rußland
trotz des Regierungsverbots eine Loge „Astrea" bestand. Die
bolschewistische Regierung hat das Weiterbestehen dieser Loge
„als bourgeoise Einrichtung " verboteil. In Oesterreich war
die Freimaurerei bis zum Umsturz verboten, jetzt ist sie zu¬
gelassen. In den letzten Jahren entstanden Großlogen in
Belgrad, Warschau und Prag . Bon den im Jahre 1928 ge¬
zählten 3696 000 Freimaurern der ganzen Welt entfallen aus
Europa 530 000. Noch -gegen Ende des 19. Jahrhunderts hatte
>mm weiüger als 2 Millionen -Freimaurer gezählt.

Am verbreitetsten ist das Frcimgurertum in den Vereinig¬
ter: Staaten, wo es ungefähr drei Millionen Logenbrüder
gibt. Die Freimaurerlogen stehen in Amerika in hohem An¬
sitzen; sie verfügen über ungeheure Vermögen. Sattliche
Summen Werder: zum Bau prachtvoller Logenhäuscr ver¬
wandt. Das LogenhcmS in Alexandrien im Staate Virginicn,
das 1923 in Anwesenheit von Coolidge und Delegierten ans
18060,Mauen Logen" eröffnet wurde, kostete über vier Mil¬
lionen Dollars. Das LogcnhauS in Detroit ist amphithea-
tralisch gebaut und faßt 5000 Personen . Die amerikanischen
Logen unterscheiden sich von den europäischen insofern, als
ne öffentliche Veranstaltungen mit nrilitäriscbem Anstrich und
VorträgeavH alten.

Handel, Berkehr und Volkswirtschaft.
Abschluß des Stuttgarter Pferdemarkles

,r> .̂ ^ .. 96. Stuttgarter Pferdemarkt ans dein CannftatterWaien ist am letzten Dienstag beendet worden. Insgesamt
waren rund 650 Pferde znm Verkauf zugeführt worden. Das
rft gegenüber dem Vorjahre ein Mehr von 50 Stück. Verkauft
nmroen mehr als die Hälfte der aufgetriebeueu Pferde , etwa
«0 Stück. Die erzielten Preise bewegten sich im Rahmen von
W 2100 Mark für ein Pferd . Ter Gesamtumsatz des dies-
Wngen Pferdemarktes beträgt rund 38000VR.M . Der Ge-
ü̂ ohestszustand der zugeführten Tiere war im allgemeinenMt- Während der erste Markttag «einen befriedigenden Ver¬
ruf nahm, konnte sich der Markt am zweiten Tage infolge
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anhaltenden Regens nicht in der gewünschten Weise entwickeln.
Bei der dem Pserüemarkt vorausgeheudeu Prämiierung von
Marktpferden am Sonntag wurden insgesamt 1 Ehrenpreis,
8 erste, 9 zweite, 22 dritte und 22 vierte Preise Zuerkannt ; es
rvurden also fast die Hälfte der am Sonntag vorgeführtcnTiere prämiiert.

Die Wagen- und Sattlerwarenmeffc war nnt 70 Wagen
aller Art befahren. Außerdem waren Pserdegesäsirre, sonstige
Sattlerwaren sowie verschiedene landwirtschaftliche Geräte und
Maschinen zur -Schau gestellt.

Der dem Pserdemarkt angegliederte Hmiöemartt , derebenfalls ein starkes Interesse der Besucher gesunden hatte,war nnt 120 Hunden aller Rassen beschickt.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 22. April. Nach einer Meldung aus Paris sollen die

drei in Straßburg wegen Spwnageoerdachts verbafteten Elsäßer ein
Geständnis abgelegt haben, daß sie Dokumente über französische Be¬
festigungen an der Rheingrenze nach Deutschland verkauft und dem
Chef des deutschen Spionagedienstes von Stuttgart übecbracht hätten.
Wie wir aus Erkundigung an zuständiger Seite erfahren, ist an der
Mitteilung kein wahres Wort. Offenbar handelt es sich um bestellteArbeit, um von dem Königsberg« Spionagefall abzulenken.

München, 22. April. Die in München erscheinende Halbmonats¬
schrift„Der bayerische Stahlhelm" wurde wegen Zuwtocrhandlunggegen vie Verordnung des Reichspräsidenten zur Bekämpsung poli¬tisch« Ausschreitungen bis II. Mat 1931 einschließlich verboten.

Berlin» 22. April. Die Staatsanwaltschaftl Berlin hat gegen
vie Etohlhelmsühr« Seldte und Düsterderg Anklage wegen Vergehens
gegen das Republikschutzgesetz erhoben. Das Vergehen wirb in der
Veröffentlichung eines von Seldte und Düsterberg Unterzeichneten Aus¬
rufes mit der Uebcrschrift: „Kamps dem Zwischenreich" im Stahlhelmvom 18. Januar erblickt.

Der Strafantrag gegen Kürte»
Neunmal Todesstrafe

Düsseldorf, 22. April . Der Vorsitzende des Düsseldorfer
Schwurgerichts, Landgcrichtsdircktor Rose, hat seine ur¬
sprüngliche Disposiron, zwischen die Beweisaufnahme und die
Plädoyers einen Ruhetag zu schieben, aufgegeben. Der Kiir-
tenprozeß soll heute zu Ende gebracht werden. Das Gericht
Wird sich nach Entgegennahme der Plädoyers , für die etwa
fünf Stunden gerechnet sind, zurückziehen und das Urteil be¬
raten . Das Urteil wird noch im Lause des heutigen ^ ages
beraten werden. Eventuell wird das Gericht bis spät in die
Nacht hinein tagen.

Die heutige Verhandlung wurde ohne jede weitere Förm¬
lichkeit, nur mit dem Hinweis darauf , daß die Oesscntlichkcit
wieder hergestcllt sei, eröffnet. Sofort erhob sich Staats-
anwaltschastsrat Jansen und begann sein Plädoyer . Die
Staatsanwaltschaft hat eine Arbeitsteilung in der Weise vor¬
genommen, daß zuerst Staatsanwaltschaftsrat Jansen über die
soziale Persönlichkeit des Angeklagten spricht und sodann
Oberstaatsanwalt Eich die -Anträge stellen wird, die staats-
anwaltschaftsrat Jansen dann in einer zweiten Rede begrün¬
den soll.

Staatsanwaltschaftsrat Jansen begann seine Rede mit der
Feststellung, daß noch niemals in der Geschichte der Justiz
gegen eine Einzelperson eine derartige Fülle von scheußlichen
Vorwürfen erhoben werden mußte wie hier. Bis man zu
dieser Einzelperson, nämlich Kürten , gelangte, habe sich die
Staatsanwaltschaft und die Kriminalpolizei durch ein Ehaos
arbeiten müssen, lieber 12000 Spuren waren aufgetaucht,
über 200 Selbsibezicktterhaben sich von der Psychose, die das
Treiben des Düsseldorfer Mörders entfesselte, bei der Düssel¬
dorfer Polizei gemeldet. Trotzdem sei der Polizei durch drei
Hinweise aus den: Publikum ein Erfolg beschicken gewesen.
Es handelte sich um die Hinweise der Frau Hofsmann, dann
eines ehemaligen Mitgefangenen Kürtens und schließlich um
den Brief der Marie Bndliß . Es sei noch unerklärlich, wie
der Bescheid der Frau Hosfmann — die bekanntlich im Jahre
1913 von Kürten beinahe ermordet worden wäre , zustande
gekommen ist, daß Kürten '.licht für die Fälle des Düsseldorfer
Mörders in Frage kommen könne, weil er im Zuchthaus sitze.

Ich selber habe, als man mich auf Kürten aufmerksam
gemawt hat , sofort einen Beamten in die Wohnung geschickt.
Der Bescheid, den dieser Beamte von den Wohnungsnachbarn
Kürtens erhielt , war so glänzend, daß man nickt glauben
konnte. Kürten sei der Düsseldorfer Mörder . Wem: ihn die
Hausbewohner haben Weggehen sehe::, dam: ist er immer in
Begleitung seiner Iran gewesen, und daß er immer allein
-zurückgekommen ist, das wußte niemand. Ueberdies lautete
die Personalbeschreibung, auch diejenige des Mitgefangenen
Kürtens , auf einen Mann von über 15 Jahren . Wir haben
jetzt den Schlüssel zu dieser abweichenden Personalbeschreibung
in der Tatsache, daß alle Ueberfallenen Kürten als einen
Mann von 30 bis 32 Jahren geschildert haben, durch jene
Aussage der Frau Kürten in der Hand , daß Kürten tagelang
vor dem Spiegel stand und sich schminkte und puderte . Als
wir endlich Kürten ergriffen hatten , hielten wir den Düssel¬
dorfer Mörder in der Hand. In dem Jahr , das seitdem ver¬
gangen ist, bietet fick uns Kürten nicht mehr als der Mörder
von Düsseldorf dar, sondern als der Mensch, der sich heutevon seinen Taten isoliert hat.

Der Mensch Kürten verdient eine besondere Betrachtung.
Kürten wncks in sozial bedrängten Verhältnissen aus und inan
versuchte, ihn mit Gewalt zu erziehen. Die Reaktion, die in
Kürten gegen diese gewalttätige Erziehung anfstand, äußerte
sich ebenfalls in Gewalttätigkeiten . Kürten mißhandelte den
Schwächeren, wo er ihn traf . Er guälte Tiere und stieß seine
jüngerei : Spielkameraden in den Rhein . Als er 9 Jahre altist, ahnt er das erstemal etwas von sexuellen Beziehungen
zwischen den Menschen. Sofort äußert sich diese Wissenschaft
bei ihnr durch Quälereien , die wir heute als sadistische Hand¬
lungen a»sprechen müssen. Als er im Alter von 16 Jahren
wegen irgendeiner Uebertretung in Polizeihast kommt, läßt
er sich tätowieren : Ein Herz von einem Dolch durchbohrt,
wird in die Haut geritzt, und unter diesem Symbol verbringt
Kürten sein späteres Leben.

Staatsanwaltschaftsrat Janssen beendet sein Plädoyer
mit einer eingehenden Untersuchung für jeden einzelnen Fall,
ob Vorsatz oder Ueberlegung Vorgelegen hat, und kommt bei
allen zur Verhandlung stehenden Fällen zu einem b̂ejahendenSchluß. Nach Staatsanwaltschaftsrat Janssen sprach der
Hauvtanklägcr , Oberstaatsanwalt Eich. Sein Plädoyer ninrmt
ebenfalls zivci Stunden in Anspruch.

Oberstaatsanwalt Eich: The nran die Frage cnrfwersen
kann, ob Kürten verantwortlich für seine Taten und wie er
verantwortlich ist, muß man den Ablauf seiner sadistischen
Entwicklung kurz auszeichnen. Kürten ist erblich belastet. Liber
die Sachverständigen haben ausgcsagt, daß niemand gezwun¬
gen ist, sich nach seiner erblichen Belastung zu entwickeln.
Jeder , der im Vollbesitz der geistigen Kräfte ist, ist selbst dafür
verantwortlich , wie sich sein Leben gestaltet. Kürten ist ans
eigene Fauik Sadist geworden. Er ist als Kind bei Tierguäle-

Berlin, 22. April. Wie die „Landoolknachrichken" erfahren, Hot
der Ostkommiffar. Reichsmlnister Trevlranus, heute nach fein« Rück¬kehr vom Urlaub Anweisung gegeben, daß 7 Millionen Mark aus
Mitteln des Betrlebserhaltungsfoads als Aussallbürgschaftfür die
Kunstdllngernotlteferungen nach dem Osten bereitgcstellt werden sollen.

Berit«, 22. April. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro, die
dem Lokalanzeiger über London zugegangen find, hat der früheredeutscheU-Bool-Kommandant Oberleutnant zur See a. D. Doidl inCali (Columbien) Selbstmord begangen. Boldt, der 1928 nach Co-
mmbien gekommen und während des Krieges Kommandant vonZI 69" war, war seiner Zeit mit seinem Kameraden Dittm« vom
Reichsgerichtzu 4 Jahren Gefängnis verurteilt worden, weil beide
als Offiziere aus einemU-Boot die Torpedierung eines angeblichen
Lazarettschiffes nicht verhindert hatten. Im Nooemv« 1921 entwichBoldt aus dem Gefängnis und entkam Ins Ausland.

Friedrichsroda, 2l. April. Oberleutnanta. D. Behrens erschoß
in seiner Wohnung seine seit langem nervenkranke Ehefrau und lötete
sich dann selbst durch einen Schuß in die Schläfe. Man nimmt an.
daßB-Hrens aus Verzweiflung über die Krankheit seiner Frau die
Tat begangen hat. Ec selbst war während des Krieges verschüttetworden und hatte ein Bein verloren.

Paris , April. Wie Haoas aus Stratzburg meldet; ist heute
eine weitere Verhaftung in der „Spionageangelcgenheit" erfolgt. Es
handelt sich um einen aus Dtedenhofen gebürtigen, in Straßburg
wohnhaften Zeichner beim Konstruktionsbüro für die GrenzbesiMaunas-arbeiten.

London» 22. April. Die englische Regierung hat nach genauer
Prüfung des von der Untersuchungskomm,ffion über das Unglück des
Luftschiffes „st 101" ausgegebenenBerichtes besasiôen, Luftschiffs als
solche nicht ganz und gar zu verwersen. Die zukünftige Luftschiffpoltttksoll aber sehr vorsichtig gehalten werden. Zum Ersatz des „st 101"
werde kein neues Luftschiff gebaut und der in Cardington stationierte
„st 100" werde nur für Versuchszwecke benutzt werden.

London, 21. April. Montague Norman, der heute nachmittag

reien beobachtet worden. Leider hat man ihn damals nichr in
Zwangserziehung genommen. Vielleicht wäre cr dann ein
besserer Menscy geworden. Verhängnisvoll für ihn wurde
lern Verhältnis zu Frau Kühr , seiner ersten Geliebten, die
um 20 -«zahre älter war als er. Bald danach kam Kürten aus
1 Monat ins Gefängnis . In der -Einsamkeit der Gefängnis¬
zelle kamen ihm die ersten blutrünstigen Träume . Er wird
entlassen und fällt wieder der Frau Kühr in die Hände- Als
er ins Zuchthaus zurückkommt, sucht er nach Gelegenheit, um
besonders ungestört seinen Träumen nachgehen zu können. Er
provoziert also die Dunkelhaft und die Fesselung. Als er jetzt
aus dem Gefängnis herauskommt, ist er voll von blutrün¬
stigen Spannungen.

Jetzt begeht er die schweren Verbrechen des Jahres 1913,
den furchtbaren Mord an Christine Klein, die Brandstiftun¬
gen, die Beil -Attacken aus Schläfer und einzelne Spazier¬
gänger . Niemals ist Kürten wegen dieser Taten gefaßt wor¬
den. Er geht wegen anderer Dinge 7 Jahre ins Zuchthaus.
Vielleicht sucht er diesmal die Gelegenheit, sich zu bessern. MS
cr 1921 das Zuchthaus verläßt , geht er nach Altenvurg und
verheiratet sich. Aber das Leben mit seiner Frau bchagt ihm
nicht. Er geht nach Düsseldorf zurück, dort bringt er seinen
Neigungen zunächst acht Menschenopfer. Aber er wird immer
anspruchsvoller. Ter einfackn Tod genügt ihm nicht mehr.
Er gnält auch seine Opfer noch. Sein Trieb geht ins Un¬ersättliche.

Ist ein solcher Mensch normal ? Unser Strafgesetz ist
aus dem Grundsatz nusgebaut, daß der Mensch nach freiem
Willen handeln kann, straflos ist nur jener Mensch, der im
Zustand der Bewußtlosigkeit oder der krankhaften geistigen
Störung seine Taten begeht. Ob bei Kürten ein solcher Zu¬
stand Vorgelegen hat? Man kann diese Frage nicht aus Kür-
tens ungeheuerlichen Taten beantworten , sondern nur aus der
Persönlichkeit des Täters . Kürten ist der lebendige Beweis
dafür , daß inan das Entsetzlichste bei vollem Bewußtsein be¬
gehen kann. Aber ist der Sadismus als solcher nicht eine
Geisteskrankheit? Nein, der Sadismus stammt aus dem
Trieblichen. Kürten hat seine Taten in seiner dienstfreien Zeit
begangen. Ueber nage hat er also das Triebleben bändigen
können. Jeder Mensch hat seine Pflicht, seinen sexuellen Trieb
zu zügeln. Kürten tat es nicht, obwohl er die geistigen Fähig¬keiten dazu hatte. Man muß ihn darum voll verantwortlich
machen, nachdem auch kein Zweifel an der Richtigkeit seiner
Geständnisse obwaltet, muß die Sühne kommen.

Wenn jemals ein Mörder die Todesstrafe verdient hat,
dann ist es Peter Kürten.

Ich beantrage für Peter Kürten neunmal die Todesstrafe,
ich beantrage weiter für den Fall Schulte nnd die übrigen
8 Fälle des Mordversuches und Notzucht insgesamt «0  Jahre
Zuchthaus , die im Sinne des Gesetzes auf eine Strafe von 15
Jahren Zuchthaus zusammenzuziehen sind.

Ich beantrage weiter , daß Peter Kürten die bürgerlich«
Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt werden. Ich beantrage,
zum Schluß lebenslängliche Stellung unter Polizeiaufsicht
und Einziehung der Mordwaffen , mit denen die Taten be¬
gangen wurden.

Todesurteil gegen Kürten
Düsseldorf,  22 . Avril . Ruch cineinhalbstündiger

Beratung verkündete der Vorsitzende des Düsseldorfer Schwur¬
gerichts, Landgcrichtsdirektor Rose, um 4.1« Uhr nachmittags
folgendes Urteil : Ter Angeklagte wird wegen Mordes in S
Fällen zum Tode, wegen vollendeter Notzucht irr 2 Fällen und
wegen 8 Mordversuchen zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Die bürgerlichen Ehrenrechte sind ihm auf Lebenszeit ab¬
erkannt. Außerdem ist die Stellung unter Polizeiaufsicht und
Einziehung der Mordwaffen , eines Hammers und einer
Schere, verfügt.

Der Angeklagte, der das Urteil stehend rntgegennahm,zeigte keinerlei Reue.
Annahme des Urteils

Verteidiger Rechtsanwalt Wehner : „Das Urteil bedeutet
weder für mich noch für den Angeklagten eine Ueberraschung.
Wir habe» auch bereits die Möglichkeit eventueller Rechts¬
mittel erwogen und sind zu der Auffassung gekmimren, daß
der Angeklagte das Urteil annimmt . Ich bitte Sie , diese -An¬
erkenntnis des Angeklagten nicht als einen Entschluß des
Augenblicks hinzunehmen, sondern als Produkt langer undreiflicher Uebcrlegung."

Vorsitzender: „Angeklagter, schließen Sie sich den Aus¬
führungen Ihres Verteidigers an?"

Angeklagter Kürten : „Jawohl !"
Oberstaatsanwalt Eich: „Auch die Staatsannmltschast

verzichtet aus jedes Rechtsmittel."
Vorsitzender: „Dann werden die Erklärungen zu Proto¬koll genommen. Das Urteil ist damit 4.35 Uhr nachmittags

rechtskräftig geworden."
Kürten , der in der Schlußsitzung unter verschärfte Be¬

wachung gestellt war , ließ sich ruhig und ohne sichtliche Er¬
regung abführcn . Damit hat der Prozeß gegen den Düssel¬
dorfer Mörder sein Ende gefunden.

Neunmal zum Tode verurteilt



von seine« Besuch in den Vereintsten Staaten zurilckgekehrt ist. wurde
zum Gouverneur der Bank von 8 "glemd wiedergewühlt.

Washington, LI. Apiil . Die S samtzahl der von de» Ausständi-
scheu tn N caraqua in letzter Zeit gelöteten Aurlönder betrügt 16. Da-
mnter b findet sich der deutsche Mtsfiouar Karl Bregenzer, der von
dem Bandensiihrer Pedro Blandon ermordet wurde.

Akron . 22. April Gegenwärtig wird tzeliumgas in großer Menge
bergest, lit, das für das Riesenlustsch ff „Akron " bestimmt ist. Das
Lns.sch ff wird in Akron (Ohio) gebaut und wird im Mai oder Juni
zum ersten Male seine Halle verlassen. Es wird nahezu doppelt soviel
Sasinhalt haben wie . Graf Zeppelin" und 35 Prozent größer sein
als der verunglückte 101". Es wird befähigt sein, rin Flugzeug
an Bord mitzusühren.

Hougkoug , 21. April . Bon den Opsern des bereits gemeldeten
Eisenbahnunglückes aus der Linie Kanton —Kaulon dounten bereits
>1 Tote geborgen werden. Man vermutet, daß sich unter den Trüm¬
mern der Wogen noch weitere 20 Tote befinden. Unter ioeinande»
geschobenen Wagen sand die Htlssmannschast zwei noch lebende Knaben,
deren Befreiung nur dadurch möglich wurde, daß man ihnen die
Beine amputierte.

Vom FimurzmrSschud
Stuttgart , 22. April . Der Finanzausschuß des Landtags

setzte seine Beratungen gestern bei Kap . 75 (Renten , Zinsen
und Entschädigungen ) fort . Das Kap . wird angenommen . Bei
Kap . 76 (Versorgung ) stellt der Berichterstatter Abg . Winker
(Soz .) verschiedene Anfragen . -Finanzminister Dr . Dehlinger
erwidert , Latz Pensionäre nur in seltenen Fällen wieder in
den Dienst zurüükehren könnten ; dagegen seien manche von
den Wartestandsbeamten wieder zum Dienst herangezogen
worden . Mn Redner des Bauernbundes wies auf die Höhe
der Pensionslasr hin , die für 1932 26,8 Millionen Mark be¬
trage . Wann erfolge der Beharrungszustand ? Ministerial¬
rat Füll gibt bekannt , daß 1914 die Pensionslasr 8,46 Millio¬
nen betragen habe , 1924 15,1, 1928 23,7 Millionen Mark . Es
gebe drei Arten von Pensionären : Altpenstonäre bis 1920 ver¬
abschiedet, die mittleren , die in die Zeit von 1920 bis 1927
fallen und die Pensionäre seit 1927, die die „teuersten " seien.
Der jährliche Zugang von Alterspensionären sei noch immer
höher wie der Abgang . Nur die Erhöhung der Alterspen-
sionsgrenze köne eine Hilfe bringen . Kap . 76 wird angenom¬
men . Ebenso Kap . 77 (Notstandsbeihilfen ) und Kap . 79 (All¬
gemeiner Verfügungsbetrag ). Bei Kap . 80 erklärt Finanz¬
minister Dr . Dehlinger , daß unter den Ministerien Ueberein-
stimmung bestehe, daß eine Million Mark an Stellvertre¬
tungskosten eingespart werden müßte . Staatspräsident Dr.
Bolz erklärt , wie die Etataufstcllung zustande kam. Wenn der
Staat nicht den Mut habe , in der Personalpolitik Ersparnisse
zu machen , dann wäre d̂ies angesichts der Notlage traurig.
Der Finanzausschuß müpe sich darüber klar sein, wie ernst die
Lage sei und daß in wenigen Wochen neue Sparnraßnahmen
beraten werden müssen . Ein kommunistischer Redner will die
Polizei abgebaut wissen. Ein Zentrumsredner tritt für
Früherpensionierung von Beamten ein . Was dadurch erspart
werden könne, soll für Verwendung junger Kräfte ausgegeben
werden . Ein sozialdemokratischer Redner glaubt , daß die
Finanzlage des württembergischen Staates viel günstiger sei,
wie die der Gemeinden . Der Staat habe keine schulden.
Finanzminister Dr . Dehlinger erklärt , die Anleihen seien
zweckgebunden. Me müßten zum Ausbau der Linie Oster-
burgeu —Jmmendingen verwendet werden . Kap . 80 wird an¬
genommen . Es folgt Kap . 81 (Grund -, Gebäude - und Ge¬
werbesteuer ). Hierzu liegen mehrere Anträge vor . Bericht¬
erstatter Winker (Soz .) behandelt Eingaben der Gemeinschaft
der Freunde in Ludwigsburg , des Verbands Gemeinnütziger
Bauvereine Württembergs , des „Wohnungsbau Friedrichs¬
hafen " betreffend die Schaffung von Steuererleichterungen für
Wohnungsneubauten , die in den Jahren 1924 bis 1930 gebaut
worden sind. Weiter berichtet Abg . Winker über eine Eingabe
von Kleingewerbetreibenden vom Gewerbeverein Spaichingen
über Steuererleichterungen . Me Arbeitsgemeinschaft des
württembergischen Handwerks sucht um Aenderung des Ge¬
werbesteuergesetzes nach Ein sozialdemokratischer Redner be¬
handelt Fragen der Steuervereinheitlichung . Me bayerische
Regierung Habs bezüglich der Notverordnung des Reichsprä¬
sidenten Stellung genommen und Klage gegen das Reich er¬
hoben . Er frage , welche Stellung die württembergische Regie¬
rung zu dieser Frage eingenommeu habe . Finanzminister Dr.
Dehlinger erwidert , daß die württembergische Regierung im
Reichsrat gegen diesen Teil der Notverordnung Stellung ge¬
nommen habe , aber ohne Erfolg . Der Finanzminister legt
die schwierigen sachlichen Verhältnisse dar und betont , daß die

Gemeinde Höfen a. Enz.
Auf hiesiger Markung ist der Dennacher Weg vom

Ort bis Zum Schienenübergang beim Bahnwarthaus Rentschler
bis 10. Mai 1931

polizeilich gesperrt.
Bürgermeisteramt.

Altburg—Wettevfchwaun.

Stammholz-
Verkauf.

Aus dem Gemerndewald kom¬
men zum Verkauf:

Abteilung Allburg:
198 Forchen Langholz: 30,02 Fm. !!., 79,23 III., 29,16

IV.. 9,80 V.. Sägholz: 5.34 III.. 4,03 !V.. 0,30 V. Klasse.
95 Tannen Langholz: 8,46 Fm. I., 22,30 II., 18,13 III.,
16,331V.. 8,78V., Eägholz: 2,041., 1,97 Hl., 1,66 IV. Kl.

Abteilung Weltenschwann:
124 Forchen Langholz: 9,94 Fm. II.. 64,71 II!., 1607

IV., 4,15V.. 0,36 Vl. Kl., Sägholz: 2,36 I., 5.37 II., 9,76
III., 3,68 IV., 0,68V. Kl. 39 Fichten und Tannen-Lang-
holz: 17,47 III.. 6,33 IV., 4,29V. Klasse.

Schriftliche Angebote in Prozenten der Landesgrund-
preise werden bis Donnerstag den 30. April 1931, nach¬
mittags 2 Uhr, erbeten.

Gemeinderat.

Dk«W AtS'Vasiihertk
erhalten von der Züricher Lebens-Versicherungs-Gesellschast
bei Neuabschluß eine wesentliche Sonder-Vergünstigung durch
Zeitentfchädigung eines Teils der schon bezahlten Prämien,
i ; Wenden Sie sich sofort an den Vertreter

A. Schmid,  Wildbad , König Karl-Straße 19.
Freitag vormittag yon 10—12 Uhr unter Nr. 564 Wildbad.

Äkotverordrmng nicht so schnell durchgesührt »verven könne . Die
Reichseinheitsbewertung könne aus 31. Dezember 1931 nicht in
Kraft treten , vielleicht Ende 1932, aber auch das sei noch zwei¬
felhaft . Es handele sich um rund 9 Millionen Parzellen . Me
württembergische Regierung habe es abgelehnt , sich der baye¬
rischen Klage beim Staatsgerichtshof des Reiches anzuschließen,
doch habe auch sie Zweifel , ob einige Bestimmungen mit der
Reichsverfaffuntz in Uebereinstimmung zu bringen seien. Me
Rcichsregelung Passe für Württemberg nicht , sie bedeute ins¬
besondere keine Vereinfachung . Me Verlängerung der Steuer¬
freiheit für Gebäude , die seit 1924 erbaut wurden , sei auch
vom Standpunkt der Gemeinden aus nicht möglich. Me Hunde¬
steuer könne zurzeit nicht geändert werden . Eine Katzensteuer
komme nicht in Frage . Der Minister nahm zu den einzelnen
Eingaben Stellung . Fortsetzung Mittwoch nachmittag.

Die Elektrifizierung der Strecke
Augsburg—Stuttgart kann beginnen

Berlin , 21. April - Wie ein Berliner Blatt mitteilt , sind
die Verhandlungen über die Elektrifizierung der Strecke
Augsburg —Stuttgart bis aus einige Formalitäten zum Ab¬
schluß gekommen . Nach Erledigung dieser Frage wird mit
dem Bau begonnen werden - Wie verlautet , ist zwischen dem
Konsortium und der Reichsbahn eine völlige Einigung bereits
erzielt worden . Bon dem Gesamtauftrag , der sich im Rahmen
von 50 Millionen Mark halten wird , entfällt nur etwas über
die Hälfte auf elektrische Teile , der Rest verteilt sich auf Gleise,
Masten , Signalanlagen , den ebenfalls in den Gesamtauftrag
eingeschlossenen Bau von elektrischen Lokomotiven usw . Me
Finanzierungsfrage ist noch nicht völlig geregelt . Me Ar¬
beiten selbst werden in Gemeinschaft zwischen Elektroftrmen
und der Reichsbahn durchgeführt werden.

Schweres Unglück bei einer Neichswehrübnng
Osterode (Ostpreußen ), 22. April . Gestern vormittag kurz

vor 9 Uhr eignete sich aus dem hiesigen Exerzierplatz bei
Sprengübungen des hiesigen Reiterregiments , und zwar beim
Anbringen einer Druckmine , eine Explosion , Soweit bisher
fostgestellt werden konnte , ist hierbei der Oberreiter Mindt von
der 3. Eskadron tödlich verunglückt . Verletzt wurde der Ober¬
gefreite Nlbrich von der 2. Eskadron und Oberreiter Zimmer¬
mann von der 3. Eskadron . Beide haben Verletzungen an
Hals und Kops erlitten . Me Untersuchung ist im Gange.

Zu dein Unglück werden folgende Einzelheiten gemeldet:
Der beim Reiterregiment 2 zusammengestellte Pionierzug

hielt am Dienstagmorgen aus dem Vierberger Platz eine
Sprengübung ab. Dazu waren Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften von allen Schwadronen des Regiments nacy
Osterrode kommandiert worden . Kurz vor 9 Uhr war eine
Druckmine gelegt worden . Sie war auf dein Uebungsplatz
eingegraben und versenkt . Darüber lag eine Bohle . Um die
Mine zur Entzündung zu bringen , sollte ein Wagen über die
Bohle gezogen werden . Als der Oberreiter Mindt aber vor¬
zeitig die Bohle betrat , löste sich infolge des Druckes die Zün¬
dung aus und die Mine explodierte . Sie zerriß den Soldaten,
der sofort tot war . Zwei andere Reiter , die in unmittelbarer
Nähe standen , wurden durch herumfliegende Telle der zerris¬
senen Bohle verletzt . Man brachte sie sofort in das Stand¬
ortlazarett . Zurzeit weilt eine Kommission an Ort und Stelle,
um Ermittlungen über den Hergang des Unglücks anzustellen.
Me Mannschaften des Pionierzuges waren ausdrücklich vor
dem Betreten der Bohle gewarnt worden.

Ein zweites Todesopfer.
Osterode , 22. April . Im Verlaus des gestrigen Tages wur¬

den die Ermittlungen zum Unglückssall auf dem Exerzierplatz
durch die zuständigen Truppendienststellen , den Oberstaats¬
anwalt beim Landgericht ALeustein und das Amtsgericht
Osterode an Ort und Stelle ausgenommen bezw. fortgesetzt.
Soweit bisher sestgestellt war , liegt ein Verschulden irgend¬
welcher Personen nicht vor . Es scheint stch um einen Unglücks¬
fall zu handeln . Der Obergesreite Olbrich , der 2. Eskadron,
ist heute Nacht seinen Verletzungen im Kreiskrankenhaus in
Osterode erlegen . Somit hat das Unglück ein zweites Todes¬
opfer gefordert.

Grotzfeuer in Wien
Wien , 22. April . An der Technischen Hochschule zu Wien,

das zu den schönsten Gebäuden der Stadt gehört , brach ein
großer Dachstuhlbrand aus . Das Feuer blieb infolge der
Metallbedachung des Gebäudes lange Zeit unbemerkt . Erst

gegen 10  Uhr vormittags machten Stratzenpassanten jw
Feuerwehr darauf aufmerksam , daß vom Dach verdächtig
Rauch aufsteige . Im Schulgebäude selbst wurde der Brand
erst während der Vorlesungen bemerkt . Alle oberen Zeichen
und Arbeitssäle wurden rasch geräumt . Die größte Vertvir
rung entstand dadurch . Laß viele Hörer ihr Material das
unter dem Dachboden im Zeichensaal aufbewahrt wurde ' nock
herausholen wollten . Als die Kupferbedachung unter expg
sionsartigem Geräusch - zersprang , schlugen die Nammen hock
aus dem Dach heraus - Die drei Löschzüge der Feuerwehr
hatten harte Arbeit . Es gelang ihnen aber , gegen 11 Uh,
vormittags den Brand soweit einzudämmen , daß die Seiten¬
teile des Gebäudes nickst mehr in Gefahr standen . Immerhin
war bis zu diesem Zeitpunkt bis 1000 Qradratmeter DachstM,
in Nammen . Eine auf den Brandplatz gerufene Abteiluna
des Bundesheeres brauchte nicht mehr einzugreisen . Dft
Brand im Zentrum der Stadt hatte ungeheures Aufsehen er¬
regt und eine riesige Menge Neugieriger aus den freien Platz
vor dem brennenden Gebäude zusammengelockt.

Lob deutscher Schiffakrt
London , 22. Slpril . Der „Daily Expreß " widmet de«

deutschen Schiffsbau und der deutschen Schiffahrt einen lan¬
gen, äußerst lobenswerten Artikel , der mit den Worten an¬
sängt : „Es gibt augenblicklich nichts Anregenderes , all
Deutschland zu beobachten . Das Geheimnis des Wiederaus'
stiegs nach dem Kriege liege nicht in der Herstellung von
Spielwaren für die Kinder der ganzen Welt , sondern in de«
Bau von großen schnellen Dampfern für die Weltreiscndeu
Der „Daily Telegraph " dagegen beleuchtet die andere Seih
des deutschen Schiffsbaues , den Kreuzerbau , und erklärt , keine
Schiffe gleicher Größe seien den deutschen Kreuzern an Ak¬
tionsradius und Bestückung gleich. Außerdem werde Deutsch¬
land das Ausland mit einem 200-Tonnen -Torpedoboot über¬
raschen. Neben diesem Artikel zeigt der „Daily Telegraph"
eine Photographie von der Verschrottung des großen eng¬
lischen Kreuzers „Ben Bow ".

England Spanien — Deutschland
London , 22. April - „Daily Mall " schreibt : -Spaniens

Annäherung an Frankreich macht die bevorstehende deutsch¬
englische Ministeraussprache zu dem bedeutsamsten Ereignis
in der englischen Festlandspolitik . Me englische Stellung aus
dem Kontinent darf nicht geschmälert werden.
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Forstamt Calmbach.

Meder-VerMs
am Montag den 27. April
1931, nachmittags ffs6 Uhr,
in Calmbach in der„Sonne"
aus Staatswald Eiberg Abt.
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322, 324 und 355 mit zus.
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Jakob Rothfuß.
Gipsermeister.
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gut eingebrachtes

zu verkaufen
Adolf Friedrich Hauber.

An - unÄ Verksuk
in

Miller«, llckulw«
sie.

betinciet sich jetrt
klerrlieim, M 7.

l.eit?-0kljsi6l'
übwge -S/wflpsn

empfiehlt

B i r k e n f e l d.

«

Empfehle ab heute:

Ochsen- und RindfleischI. Sorte Psuvdi.voM
, . , prima2. «

Schweinefleisch. Braten nnd Kotelett? . .

Preßkopf Psd. rMk.
SchiukeWMfl Psd. 1MK.

Zungenwurst Psd. l!
SchMrtenlmgen Psd.r!

krlolk vlttur , k̂ sHgorÄ
Telefon 4947 Amt Pforzheim.

Vas Leben 4
ist trotz mancher Sorge dem Gesunden eine Freude , dem Kranda
aber eine Last. Deshalb trinken Sie jetzt im Frühjahr eine oe

vier Sorten des im In - und Ausland seit Jahren berühmten

N « 1 Gegen Gicht, Rheumatismus , Ischias , Hexenschuß, Arterie"-
Verkalkung, Magen - und Darmbeschwerden, AppetitlM

Nr. 2
keit, Nieren- und Blasenleiden usw.
Gegen Nervosität , Bleichsucht, Kopfschmerzen, Hämorrhoide".
Krampfadern , geschwoll. Beine, Wassersucht, Fettleibigkeit
Gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Bronchialkatan».

———— Asthma, Lungenleiden rc.
Nr 4 Blutreinigung und-Verbesserung, gegen Schlaslosigkei.

' Verstopfung und Hautunreinigkeiten.

Nr. 3

Kaufen Eie keinen Tee bei Hausierern oder Reisenden! Holen
sich in der Apotheke l Paket „Rhöner GebirgskrSnter -Tee - ft,
selbe ist in hervorragendem Maße heilkräftig, dabei sehr w i
schmeckend und billig und wird von Allen, die ihn kennen, >e ,
andern vorgezogen, Er hat Tausenden geholfen und hilft auch vy

Zu haben in Neuenbürg , Schömberg in der Apotheke.
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